
Arbeitsplätze gibt es in Polen genug.

Mehr als zweieinhalb Millionen Ukrainer haben die polnische Grenze auf
der Flucht vor dem Krieg überquert. Einige von ihnen wollen in andere
Länder weiterreisen, aber der überwiegende Teil wird in Polen bleiben.

Die meisten Flüchtlinge sind Frauen und Kinder. Die Mehrzahl der Männ-
er verteidigt ihre Heimat. Die enorme Herausforderung besteht momen-
tan  darin, den Ankommenden zunächst einmal eine sichere Bleibe zu bi-
eten, was dank der großen Solidarität der polnischen Gesellschaft gel-
ingt. Auch die Behörden leisten Außerordentliches. Ohne die Hilfe der
Armee und Territorialverteidigung, von Polizei, Feuerwehr, Gren-
zschutz, Gesundheitsdienst und der Kommunen, wäre eine riesige hu-
manitäre Krise an der polnischen Ostgrenze nicht zu vermeiden.

Freiwillige, der Staat, die Kommunen, die Armee u.v.a. leisten
Außerordentliches.

Die Logistik der Flüchtlingsaufnahme ist eine Herausforderung für das
ganze Land. Kurzfristig wurde bereits viel getan, aber der verheerende
Krieg kann länger dauern. Es ist daher wichtig, die Flüchtlinge in Ar-
beit zu bringen, damit sie ihren Lebensunterhalt verdienen können.

Ukrainische Arbeiter in Polen

GEFLÜCHTETE UKRAINER. GUT FÜR DIE
WIRTSCHAFT
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http://www.radiodienst.pl/gefluechtete-ukrainer-gut-fuer-die-wirtschaft/


Schon nach 2014 kamen vor allem Männer aus der Ukraine, um in Polen zu
arbeiten. Die Einnahme der Krim durch Russland und der Krieg im Don-
bass hatten einen wirtschaftlichen Einbruch in der Ukraine verursacht.
Zerstörte Industriezentren im Osten des Landes, der blockierte Handel
mit Russland, der begrenzte Zufluss ausländischer Investitionen und
die von der Inflation angeschlagene Landeswährung Hrywnja trugen zu
einem enormen Rückgang der Wirtschaftsleistung in den Jahren 2014 und
2015 bei. Insgesamt betrug der Rückgang in diesem Zeitraum 16,5
Prozent. Die schlechte wirtschaftliche Lage motivierte Millionen von
Ukrainern dazu, außerhalb ihres Landes nach Arbeit zu suchen, auch in
Polen.

Statistiken belegen, dass die Ukrainer zunächst hauptsächlich einfache
körperliche Arbeiten, einschließlich Saisonarbeit, in Polen ver-
richteten. Doch mit der Zeit kamen immer mehr Facharbeiter und Handw-
erker hinzu. Man schätzt, dass mittlerweile rund 60 Prozent der Arbeit-
er in der Bauindustrie aus der Ukraine stammen, mehr als 100.000 waren
noch vor Kurzem in Polen als Fahrer tätig. Auch kamen immer mehr junge
Leute von jenseits der Ostgrenze zum Studium nach Polen, von denen
einige, gut ausgebildet und ausgestattet mit den entsprechenden
Sprachkenntnissen, blieben.

Vor Ausbruch des Krieges lebten in Polen rund 550.000 Ukrainer, die hi-
er legal beschäftigt waren und Sozialversicherungsbeiträge zahlten. Ge-
ht man davon aus, dass möglicherweise doppelt so viele Menschen keine
Beiträge zahlten, also illegal arbeiteten, kommt man auf über 1,5 Mil-
lionen Ukrainer, die zum Zeitpunkt des Kriegsausbruchs am 24. Februar
2022 in Polen ihren Unterhalt verdienten. Die meisten von ihnen haben
ihre Familien im Osten zurückgelassen. Das wird dadurch belegt, dass
rund 60 Prozent der in Polen arbeitenden Ukrainer Geld nach Hause über-
weisen. Im Durchschnitt waren es mehr als 8.000 Zloty (ca. 1.700 Euro)
pro Jahr. In den letzten Jahren beliefen sich die jährlichen Geldtrans-
fers in die Ukraine auf insgesamt mehrere Milliarden Zloty.

Dank der allgemeinen Akzeptanz der Arbeiter aus dem Osten, ihrer guten
Landeskenntnisse und der im Laufe der Zeit entstandenen Kontakte, war
es für viele von ihnen selbstverständlich, Polen als den Ort zu
wählen, an dem sie den Schrecken des Krieges entkommen konnten. Auch
spürten sie die unter der polnischen Bevölkerung weitverbreitete Soli-
darität mit dem ukrainischen Volk, die nach der russischen Aggression
gegen ihr Land entstanden war.



Mangel an Arbeitskräften

Die polnische Wirtschaft wächst in einem sehr schnellen Tempo. Die Ar-
beitslosigkeit ist eine der niedrigsten in Europa, die Unternehmen
sind auf der Suche nach Arbeitskräften. Im Februar 2022 wurden täglich
mehr als 600.000 Arbeitskräfte in Online-Stellenbörsen gesucht. Da
auch anderweitig nach Arbeitskräften gesucht wird, sind die Engpässe
auf dem Arbeitsmarkt und der Bedarf an Arbeitskräften noch größer.

Informationen auf Ukrainisch in einem polnischen Arbeitsamt.

Die rasante Entwicklung bestimmter Wirtschaftszweige führt dazu, dass
Fahrer, Verkäufer (einschließlich Kassierer), Hotel- und Gaststätten-
personal, Reinigungskräfte oder Produktionsarbeiter gesucht werden.
Wichtig ist, dass es Arbeitsplätze sowohl dort gibt, wo eine besondere
Ausbildung nicht immer erforderlich ist (Saisonarbeit wie Obstpflück-
en, Gartenarbeit, Gastronomie, Reinigung), als auch dort, wo quali-
fizierte Mitarbeiter (z. B. im Verkehrswesen oder auf dem Bau) und
Fachleute (z. B. Programmierer oder Ärzte) benötigt werden.

Arbeitsplätze für Frauen

Arbeitsplätze für Flüchtlinge gibt es eigentlich genug, aber die
derzeitige Situation ist spezifisch. Die meisten von ihnen sind Frauen
mit Kindern. Dies wirft mehrere Probleme auf. Viele Angebote richten
sich an Männer, nämlich genau dort, wo ukrainische Arbeitnehmer in den
letzten Wochen nach Hause zurückgekehrt sind, um nach ihren Familien
zu sehen und ihr Land zu verteidigen. Das ist insbesondere im



Baugewerbe oder im Verkehrswesen der Fall. Viele Unternehmen dieser
Branchen haben bereits jetzt Probleme mit der termingerechten Einhal-
tung laufender Aufträge. Schätzungen zufolge haben bereits mehr als
30.000 Fahrer aus der Ukraine Polen verlassen.

Nur wenn ihre Kinder versorgt sind, werden die geflüchteten
Frauen arbeiten.

Damit Frauen arbeiten können, müssen sie nicht nur ein Dach über dem
Kopf haben, sondern sie müssen auch dafür sorgen, dass ihre Kinder in
das Schul- und Vorschulsystem einbezogen werden. Das stellt den pol-
nischen Staat und die Kommunen vor eine große Herausforderung. Das
Schulwesen ist in der Lage, Zehntausende ukrainischer Kinder und Ju-
gendlicher aufzunehmen. Bei den Kinderkrippen und Kindergärten ist das
bei Weitem nicht so.

Nur wenn ihre Kinder versorgt sind, werden Frauen arbeiten. Arbeit
gibt es für sie genug. Polnische Lebensmittel-, Bekleidungs- und
einige Produktionsunternehmen (z. B. für Hygieneprodukte) haben auf-
grund des Konflikts an der Ostgrenze deutlich mehr Aufträge erhalten.
Krankenhäuser suchen nach Hilfskräften, Logistikzentren und der Handel
nach Verkaufspersonal, sowohl im elektronischen als auch im tradi-
tionellen Handel, und auch Reinigungsunternehmen haben einen Mangel an
Arbeitskräften. Zudem werden die Fremdenverkehrssaison sowie die Saiso-
narbeit im Gartenbau und in der Landwirtschaft bald wieder beginnen.

Ein großer Teil der Flüchtlinge sind gut ausgebildete Arbeitnehmer mit
viel Berufserfahrung. Leider ist zu erwarten, dass die meisten nicht
entsprechend ihrer Qualifikation eingesetzt werden können. Ein großes



Hindernis sind die mangelnden Kenntnisse der polnischen Sprache sowie
der landesspezifischen Gegebenheiten (z. B. im juristischen Bereich),
aber auch die Notwendigkeit, Diplome vorab zu validieren (z. B. bei
Ärzten).

Man sollte sich ebenfalls darüber im Klaren sein, dass die meisten of-
fenen Stellen auf dem polnischen Arbeitsmarkt sich im unteren Quali-
fikationsbereich befinden, ein Phänomen, das bei Massenauswanderung
häufig anzutreffen ist. Die Polen kennen es selbst, aus Großbritannien
oder Deutschland, wo sie sehr oft unterhalb ihres Bildungsniveaus
beschäftigt sind.

Chancen und Gefahren

Arbeitnehmer aus der Ukraine beheben die Engpässe in verschiedenen
Branchen der polnischen Wirtschaft. Sie verrichten auch Arbeiten, die
die Polen nicht übernehmen wollen. Der Mangel an einheimischen Arbeit-
skräften tritt vor allem in den Regionen auf, die sich am schnellsten
entwickeln, die Ansiedlung zusätzlicher Arbeitskräfte ist erwünscht.
Es wird geschätzt, so ein Bericht der Polnischen Nationalbank, dass
der Zustrom von Arbeitskräften aus der Ukraine jedes Jahr mit fast 0,5
Prozent zum Wachstum der polnischen Wirtschaft  beiträgt.

Knapp 670.000 Ukrainer arbeiten aktuell legal in Polen, zahlen
Sozialbeiträge und Steuern.

Viele Ukrainer sind zwar illegal beschäftigt. Ein großer Teil von ih-
nen (Ende März 2022 waren es knapp 670.000) zahlt jedoch, wie bereits
gesagt, Sozialbeiträge und Steuern, die in das polnische Rentensystem
und in den Staatshaushalt fließen. Zum Vergleich: Die Gesamtzahl der



Ausländer, die Ende März 2022 legal in Polen gearbeitet haben, betrug
932.000.

Es besteht aber auch die Notwendigkeit, mehr Geld aus dem Staat-
shaushalt für die Finanzierung des Aufenthalts von Flüchtlingen in
Polen auszugeben. Menschen, die vor einem brutalen Krieg fliehen, muss
geholfen werden. Angesichts einer nationalen Tragödie, wie sie die
Ukraine erlebt, treten wirtschaftliche Aspekte normalerweise in den
Hintergrund, dennoch muss Polen die Tatsache zur Kenntnis nehmen, dass
die Belastung für den Staatshaushalt beträchtlich sein wird.

Die ersten Schätzungen belaufen sich auf über 2,2 Milliarden Euro bis
Ende 2022. Unter diesen Umständen kann das bereits ein Jahr lang
dauernde Zögern der EU-Kommission, die Polen zustehenden Gelder aus
dem „Wiederaufbaufonds“ endlich freizugeben, nur als ein sehr unwürdi-
ges Spiel bezeichnet werden.

Der plötzliche gewaltige Anstieg der Zahl der Menschen aus der Ukraine
ist eine Herausforderung für die Regierung und die gesamte Ge-
sellschaft. Er wird einerseits neue Möglichkeiten für die Wirtschaft,
aber andererseits auch vorübergehend Probleme schaffen.

Wenn Polens Wirtschaft weiterhin wächst, werden die Flüchtlinge die
Lücken auf dem Arbeitsmarkt füllen und nicht etwa polnische Arbeitneh-
mer verdrängen. Die Geschichte lehrt uns aber auch (man erinnere sich
an John Steinbecks Buch „Früchte des Zorns“ über Bauern, die aus den
von Dürre heimgesuchten Staaten nach Kalifornien flüchten), dass bei
einer wirtschaftlichen Stagnation und einem Wettbewerb um knappe Ar-
beit, Enthusiasmus und Hilfsbereitschaft sehr schnell in
Gleichgültigkeit oder sogar Feindseligkeit gegenüber Flüchtlingen um-
schlagen können. Auch das muss man stets vor Augen haben.

Lesenswert auch:  „Ansturm. Ukrainische Kinder an polnischen
Schulen“,   „Ukrainer in Polen. Nutzen und Gefahren“.

© RdP
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Lesenswert „Polens Justizreform genau betrachtet 3. Das Oberste
Gericht‘

Sehenswert: „Präsident Donald Trump in Warschau am 6. Juli 2017“ 

Kommentatorin Olga Doleśniak-Harczuk und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Oberstes Gericht
wird reformiert und warum das äußerst notwendig ist. ♦ Putin-Trum-
p-Helsinki-Polen. Warum sich Polens Umgang mit Donald Trump bisher be-
währt hat. ♦ Zwischen den Mühlsteinen der US- und der EU-Zölle sucht
Polen seine Nische. ♦ Immer mehr Ausländer auf dem polnischen Arbeits-
markt und wie man versucht die Fehler anderer nicht zu wiederholen.

IT-Fachleute in Polen.

Der polnische Arbeitsmarkt besteht aus einigen ziemlich weit voneinan-
der entfernten Welten, die sich alle hinter der Fassade des statis-
tischen Durchschnittsgehaltes von 4.330 Zloty brutto (ca. 1.000 Euro,
November 2016) verbergen. Knapp 70 Prozent der Polen verdienen
weniger. Zu den Glücklichen, die eindeutig über dem polnischen Einkom-
mensdurchschnitt liegen, gehören Informatiker.

Die Tageszeitung „Rzeczpospolita“ („Republik“) hat am 29. November
2016 einen umfangreichen Bericht über den IT-Arbeitsmarkt in Polen
veröffentlicht. Nachfolgend eine Besprechung.

Die Nachfrage nach ihnen ist groβ. Doch genauso wie bei Ärzten kommt
es bei Informatikern auf die Spezialisierung an. Es gibt Dutzende von
Ausrichtungen innerhalb dieses Berufes und dementsprechend weit spannt
sich der Gehaltsbogen: zwischen 2.800 Zloty (knapp 650 Euro) und
20.000 Zloty (ca. 4.600 Euro) Brutto im Monat.

AUF GUTES GELD PROGRAMMIERT

DAS WICHTIGSTE AUS POLEN 8.JULI –
28.JULI 2018
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Fachwissen, Englisch, Motivation

Allein auf Pracuj.pl (arbeite.pl), dem gröβten polnischen Stellenanzei-
genportal, standen im Verlauf des Jahres 2016 etwa sechzigtausend Ange-
bote für Informatiker zur Auswahl. Ein Teil der Firmen stellt ihre
Suchanzeigen nach IT-Fachleuten erst gar nicht ins Internet. Statt-
dessen durchforsten eigene Mitarbeiter Fachforen- und Portale, und er-
halten bei gelungener Anwerbung „Kopfprämien“.

„Der Geschäftsführer ist ins Internet gegangen und findet nicht mehr hinaus. „

IT-Firmen und Rekrutierungsagenturen behaupten einhellig, dass auch in
Polen in diesem Bereich bereits seit langer Zeit die Arbeitnehmer das
Sagen haben. Es heiβt sogar, im Land fehlten in etwa fünfzigtausend In-
formatiker, obwohl jedes Jahr rund dreizehntausend Berufsanfänger mit
abgeschlossenem Informatikstudium neu auf den Arbeitsmarkt kommen.
Geschätzt umfasst der IT-Sektor in Polen etwa 250.000 Arbeitsplätze.
Tendenz steigend.

Seit einigen Jahren nämlich lassen sich an der Weichsel viele IT-Ser-
vicefirmen aus Westeuropa und den USA nieder. Die im Vergleich mit den
Heimatländern immer noch niedrigeren Arbeitskosten, gutes Fachwissen
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gepaart mit allgemein soliden Englischkenntnissen, eine hohe Arbeitsmo-
tivation der polnischen Informatiker geben, wie es heiβt, hierbei den
Ausschlag. Den Boom erzeugen internationale Firmen, die ihre
Forschungs- und Entwicklungsabteilungen (R&D), bzw. ihre Ausliefer-
ungs- und Technologiezentren in Polen errichten. Dicht auf den Fersen
folgen ihnen internationale Softwarehäuser, die Computerprogramme en-
twickeln.

Weiterbildung ist Trumpf

Den gröβten Bedarf an Informatikern vermelden IT-Firmen, Telekommunika-
tionsunternehmen, Banken und Versicherungen. Als Könige des Arbeits-
marktes gelten im Augenblick Programmierer, die Java, Javascript, SQL,
PL/SQL, C++, PHP, C#, .NET, HTML und Ruby beherrschen. Immer mehr Nach-
fragen gibt es nach Fachleuten für Cyber-Sicherheit, Datenanalyse und
Datenaustausch, Big Data.

Ein Einsteiger, z.B. als Junior Java-Entwickler, mit guten Englischken-
ntnissen erhielt um die Jahreswende 2016/2017 bis zu 8.000 Zloty brut-
to (knapp 1.900 Euro).

„Kapierst du es jetzt?“

Sein Kollege mit mindestens fünf Jahren Berufserfahrung (Senior Java-
Entwickler) brachte es Anfang 2017 auf bis zu 20.000 Zloty brutto (ca.
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4.600 Euro). Das sind um die 20 Prozent mehr als im Jahr zuvor. Dabei
handelt es sich um Spitzengehälter, die jedoch nur auf der Grundlage
von Zeitverträgen gezahlt werden, an Programmierer die ein Gewerbe
angemeldet haben und Englisch so gut in Wort und Schrift beherrschen,
dass sie selbständig und direkt mit ausländischen Kunden arbeiten kön-
nen. Ebenfalls müssen sie die neuste Version, Java-8 beherrschen. Wer
bei Java-6 stehen geblieben ist, kann schon nicht mehr auf die höchste
Gehaltsklasse hoffen.

Generell gilt, Weiterbildung ist alles. Big Data-Fachleute müssen den
ETL-Prozess beherrschen. Bei der Verwaltung von Datensystemen sind Ken-
ntnisse über UNIX (AIX), Linux (RedHat, SUSE) und Windows unabdingbar,
genauso wie die der Datenbankmanagementsysteme Oracle, Informix,
MySQUL, MsSQUL.

Doch der Markt ist launisch. Noch bis Mitte 2016 gab es in Polen eine
rege Nachfrage nach Programmierern mit guten Python-Kenntnissen. Ge-
haltsangebote von 15.000 bis 18.000 Zloty (ca. 3.500 bis 4.200 Euro)
waren keine Seltenheit. Inzwischen ist der Bedarf gedeckt, mehr als
9.000 Zloty (ca. 2.000 Euro) monatlich werden bei Neueinstellungen in-
zwischen nicht mehr gezahlt.

Programmierer (von links nach rechts): Hat einen festen Job. Hat Kunden verloren.
Ist mit seinem Kredit im Rückstand. Arbeistlos.
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Bei Arbeitsplätzen ohne besondere Anforderungen, sind auch im IT-
Bereich die Löhne mager. Wer lediglich Netz-Hosting und laufende War-
tungen zu erledigen hat, bekommt nicht mehr als 5.100 Zloty brutto
(ca. 1.200 Euro), so die die Untersuchungen der führenden polnischen
Arbeitsmarkt– und Lohnforschungsagentur Sedlak & Sedlak.

Die Unternehmen aus der Informationstechnologie und Telekommunikation
müssen sich inzwischen viel einfallen lassen, damit sie gut ausge-
bildete Informatiker gewinnen. Vor allem eines ist dem IT-Nachwuchs
wichtig: flexible Arbeitszeiten, damit die Work-Life-Balance funk-
tioniert. Mehr als jeder zweite angehende Informatiker gibt an, wenig-
stens teilweise von zu Hause aus arbeiten zu wollen.

Groβe IT-Firmen schieben auch noch üppige Bonus-Pakete nach: günstiges
Auto-Leasing, kostenlose Teilnahme an Fachkonferenzen und Weiterbildun-
gen, Umzugskostenerstattung, und ganz wichtig in Polen – private Medi-
care-Leistungen für den Mitarbeiter, seine Ehefrau und die Kinder.

„Ich war ein arbeistloser Programmierer. Dreiβig Minuten lang!“

Anstatt langer Warteschlangen und Terminen bei Fachärzten im öf-
fentlichen Gesundheitswesen, wird man auf Firmenkosten in Privaten Po-
likliniken schnell versorgt, und bei Zahnarztbesuchen gibt es meistens
50 Prozent Ermäβigung. Es ist ein gern angenommenes Privileg, denn
eine öffentliche zahnmedizinische Versorgung gibt es in Polen prak-
tisch nicht mehr, und die Kosten für private Zahnarztbesuche werden
vom Staat nicht erstattet.
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Ins Ausland wollen sie nicht

Kein Wunder also, dass zwar etwa ein Drittel der polnischen IT-Fach-
leute einräumt irgendwann mal auβerhalb Polens gearbeitet zu haben,
doch im Augenblick verdingen sich nur neun Prozent von ihnen im Aus-
land. Zwar sind die Löhne in der Branche in Westeuropa und in den USA
um bis zu fünfzehn Prozent höher als in Polen, doch das geht einher
mit bis zu zwanzig Prozent höheren Lebenshaltungskosten.

Will man also einen polnischen Programmierer in den Westen locken, so
muss man ihm ein Lohnangebot machen, das um 35 Prozent höher liegt als
zu Hause, dies geht aus der Untersuchung von Sedlak & Sedlak hervor.
61 Prozent der polnischen IT-Fachkräfte geben zu Protokoll, sie seien
mit ihren jetzigen Lohn- und Arbeitsbedingungen vollauf zufrieden.
Auch ein deutlich höheres Einkommen irgendwo in der weiten Welt ist
für sie nicht Grund genug Heimat, Familie und Freunde aufzugeben.

RdP

Ukrainer drücken die bereits niedrigen Löhne.

Michał Markowski wohnt mit seiner Familie in einem der Haupts-
tadtvororte und arbeitet seit Jahren in der Baubranche. Zurzeit freut
er sich über seine feste Anstellung bei einer Raumausstatter-Firma,
die mit einem groβen Warschauer Bauunternehmer zusammenarbeitet.
Stutzig macht ihn nur, dass er seit einigen Jahren zunehmend sch-
lechter mit Polnisch auf den Baustellen zurechtkommt. Die Kollegen
stammen überwiegend aus der Ukraine.

„Die Arbeitgeber werden uns Polen gegenüber immer arroganter, denn der
Andrang arbeitswilliger Ukrainer ist groβ“, sagt Markowski. „Wir krie-
gen 10 bis 15 Zloty (ca. 2,40 bis 3,20 Euro) die Stunde. Mehr ist
nicht drin. Dafür wird es immer schwieriger Urlaub zu bekommen. Wer
seine Rechte einfordert, kann sich schnell einen Blauen Brief einhan-
deln.“ Viele von Markowskis Kollegen sind deswegen ins Ausland auf Ar-
beitssuche gegangen.

BILLIGPOLE WIRD UNTERBOTEN

http://www.radiodienst.pl/billigpole-wird-unterboten/


Andrzej Rogalski, dessen Firma Bahngleise verlegt und wartet,
berichtet, er beschäftige bereits fünfzehn Ukrainer, das sind 30% sein-
er Belegschaft. „Die ersten habe ich über eine private Arbeitsagentur
angeworben.“ Er will weitere einstellen, jetzt schon auf direktem
Wege. „Wenn es mit den Polen Probleme gibt, dann werde ich sie ent-
lassen und Ausländer aus dem Osten nehmen“, sagt Rogalski.

Mobiler, motivierter, billiger

„Die Leute aus dem Osten sind viel mobiler, motivierter, lassen sich
so gut wie nie krankschreiben, kommen am Montag zur Arbeit, auch wenn
sie das ganze Wochenende durchgearbeitet haben“, Rogalski ist voll des
Lobes. Das mit dem Montag ist wichtig, denn gearbeitet wird praktisch
an jedem Sonnabend und Sonntag, weil dann der Zugverkehr geringer ist.
Die Fertigstellungstermine sind kurzfristig. Die Arbeit ist gefähr-
lich, da oftmals Züge an einem vorbeisausen, und schwer. Schlechtwet-
tergeld gibt es nicht, und alt wird man beim Schienenverlegen auch
nicht. Rogalski beteuert, er zahlt den Ausländern genauso viel wie den
Polen, denn sonst gäbe es mehr Zoff als Arbeit auf seinen Baustellen.

Es gibt inzwischen bis zu einhundert Firmen in Polen, die Arbeitnehmer
im Ausland anwerben. Bogdan Latacz hat seine Agentur vor sieben Jahren
gegründet. Seine Frau ist Ukrainerin, das ist sehr hilfreich. Die Nach-
frage wird immer gröβer. Im ersten Jahr hat er einhundert Ukrainer ver-
mittelt, 2015 waren es bereits eintausend.

Polnische Firmen suchen händeringend Schweiβer, Tischler, Näherinnen,
Berufskraftfahrer, Leute die schweres Baugerät bedienen können. Latacz
sagt, das Finden sei gar nicht so leicht, denn die meisten Ukrainer,
die nach Polen zur Arbeit kommen seien zwar motiviert, aber kaum quali-
fiziert. Es dauere manchmal bis zu drei Monaten, bis dass man den
„bestellten“ Arbeitnehmer in der Ukraine gefunden hat, und es kostet
zwischen umgerechnet 50 und 500 Euro, die die Arbeitgeber Lataczs Agen-
tur für deren Mühe zahlen.

Viele Ukrainer suchen und finden auf eigene Faust Arbeit in Polen, sie
nutzen dabei die weitverzweigten ukrainischen sozialen Netzwerke, die
es hier inzwischen gibt.

Der höchste Bedarf besteht im Bauwesen, aber dort sind die Stunden-
löhne am niedrigsten und die Gefahr um den Lohn betrogen zu werden ist



groβ. Bogdan Latacz meidet die Branche. Viele Subunternehmer, Kleinfir-
men, die sich plötzlich in Nichts auflösen ohne ihre Schulden
beglichen zu haben, Tricksereien. „Von zehn Baufirmen haben mich
sieben nicht für die Vermittlungsarbeit bezahlt. Fünf haben „meine“
Ukrainer um die Bezahlung geprellt.“

Sie kommen und bleiben

Verhältnismäβig neu ist, dass sich Ausländer aus dem Osten in Polen im-
mer öfter niederlassen. Vorher kamen sie zur Arbeit und gingen mit dem
verdienten Geld wieder nach Hause. Das zentrale polnische Ausländeramt
hat 2015 insgesamt 9.898 Erlaubnisse auf ständigen Aufenthalt erteilt,
darunter 6.380 Ukrainern, 1.316 Weiβrussen, 344 Russen, 204 Vietname-
sen. Der Rest kam aus den übrigen Staaten der ehemaligen Sowjetunion.

Knapp 32.000 Ukrainer bekamen 2015 eine befristete Arbeitserlaubnis.
Im Jahr zuvor waren es 8.000, 2013 nur 3.300. Die Ursachen dieser En-
twicklung liegen auf der Hand: der Krieg in der Ukraine, der
wirtschaftliche Niedergang des Landes und neue polnische Vorschriften,
die die Prozeduren für ausländische Arbeitskräfte vereinfacht haben.

Die Statistiken geben jedoch nur einen Teil der Wirklichkeit wieder.
Viele Ukrainer reisen mit Touristenvisa ein und arbeiten dann illegal.
Wie viele von ihnen leben und arbeiten insgesamt in Polen? Man
schätzt, dass es mindestens 650.000 sind.

Der Verband der Polnischen Unternehmer und Arbeitgeber fordert seit
Jahren, dass alle Ukrainer, Weiβrussen und Vietnamesen automatisch
eine polnische Arbeitserlaubnis bekommen. „Es sind die besten Einwan-
derer, die man sich vorstellen kann. Sie kümmern sich um sich selbst,
lernen schnell Polnisch, integrieren sich fast lautlos, arbeiten hart
um sich schnell zu etablieren. Konflikte mit ihnen gibt es so gut wie
gar nicht, genauso wenig Vorbehalte ihnen gegenüber in der polnischen
Gesellschaft.“ Die Behörden schwenken immer schneller auf diese Linie
ein.

Auch viele Landwirte und Obstbauern kommen ohne die Saisonarbeiter aus
dem Osten nicht aus. Kaum ein Pole ist bereit für 7 Zloty (ca. 1,60 Eu-
ro) Obst zu pflücken. Diejenigen die das können, fahren nach Deutsch-
land.



Viele vermögendere Städter beschäftigen Ukrainerinnen zum Saubermachen
oder zur Pflege der betagten Eltern.

Noch sind Leute wie Michał Markowski, die der ukrainischen Bil-
ligkonkurrenz mit immer gröβeren Vorbehalten begegnen deutlich in der
Minderheit. Wahr jedoch ist, dass die Gründe für das niedrige pol-
nische Lohnniveau nicht nur, aber auch, in der wachsenden ukrainischen
Einwanderung zu suchen sind. Arbeitgeber im Niedriglohnsektor wollen
nichts von Lohnerhöhungen wissen, so lange sie auf die Ukrainer
ausweichen können. Noch regt sich kaum jemand darüber auf. Wie lange
noch?
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